ttine 


LHHLHH LICHT HH IHLHIHH TH TH HH IH IHHHE 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


2 


Mittwoch, den 22. Auguſt. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 

Für Auswärtige 1 Thlr. 11% ſgr. 
Inſerate: 1 ſgr. pro Petitzeile. 
2 Expedition: Krautmarkt 1053. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, Montag, 20. Auguſt. Die heutige „Oeſterrei⸗ 
chiſche Correſpondenz“ meldet, daß am 18. Auguſt, am Ge⸗ 
burtstage des Kaiſers, das Konkordat Oeſterreichs mit dem 
Papſte abgeſchloſſen worden ſei. Die Veröffentlichung deſſel⸗ 
en wird erfolgen, ſobald die Ratiſikationen ausgewechſelt ‚find. 


Paris, Montag, 20. Auguft Die Königin von Eng⸗ 
land har beute eine Spazierfahrt in Paris gemacht und den 
Juſlizplatz beſucht. 


Hrientaliſche Angelegenheiten. 

„Deer franzöſiſche Kriegsminiſter hat folgende ührem weſent⸗ 
lichen Inhalte nach geſtern bereits mitgetheilte) Depeſche aus 
der Krim, 17. Auguſt, 11 Uhr Abends, erhalten: 

Der General Peliſſier an den Kriegsminiſter. 
| Bei ſeinem geſtrigen Angriffe rückte der Feind, 5 Diviſionen, 6000 
fetde und 20 Batterien ſtark, vor, in der feſten Absicht, die Tediuſchin⸗ 
erge zu beſetzen. Nachdem derſelbe an mehreren Punkten über den 

B gegangen, hatte er Sappeurs⸗Werkzeuge, Balken und Latten, FJa⸗ 
ſchinen und Leitern aufgehäuft, die er auf der Flucht im Stiche ließ. 
Wie gewöhnlich hat unſere Artillerie mit Nachdruck und Glück mitge⸗ 
wirkt. Eine engliſche Poſitions⸗Batterie auf dem Hügel der Piemonteſen 
bat uns einen mächtigen Beiſtand geleiſtet. Die Ruſſen verloren auf 
dem Kampſplatze mindeſtens 2500 Todte; 38 ihrer Offiziere und 1620 
Soldaten befinden ſich in unſeren Feldlazarethen. Drei ruſſiſche Gene⸗ 
kale wurden getödtet. Auch haben wir unter Anderm 400 Gefangene 
gemacht. Unſere Verluſte betragen 181 Todte und 810 Verwundete. 
Schwer verwundet wurden Tivier, Darbois, Alpy und Saint» Remy; 
LI minder ſchwer de Polhes, Barte und Gagneur, letzterer nur 


* 7 2 1 0 8 KH 8 2 

N einer Londoner Depeſche der „Indep.“ bat Gene⸗ 
een eine telegraphiſche Nachricht vom 17. Auguſt eins 
A deren weſentlicher Inhalt it; „Nicht General Liprandi, 
ſondern Fürſt Gortſchakoff ſelbſt befehligte geſtern den Angriff 
gegen die Tſchernajalinie. Die Verluſte der Ruſſen ſind ber 
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deutender, als man Anfangs angenommen hatte. Unſere Ver⸗ 


. lle. A Knete Paste date n en mee 


tes Feuer gegen den Feind gerichtet.“ 

Das „Journal des Debats“ begleitet den Sieg an der 
Traktir⸗Brücke mit folgenden Bemerkungen: „Der Punkt, um 
welchen ſich der Kampf Fonzenirirte, iſt eine ſteinerne Brücke 


über die Tſchernaja bei der längs des linken Ufers ſich hin⸗ 
ziehenden Waſſerleitung, welche das Waſſer in die Baſſins 
Sie 


der Docksbucht des Sebaſtopoler Kriegshafens führt. 
bilder den Uebergang der von Balaklava über die Mackenzie⸗ 
Meierei nach Simferopol und Baktſchi⸗Serai führenden Straße. 
Das Lager der Verbündeten iſt von Inkerman bis Balaklava 
durch eine mit Redouten bewehrte Linie ſieiler Böſchungen 
umgeben, gegen welche Linie die Ruſſen im vorigen Jahre 
vergeblich ankämpften. Aber nicht auf dieſer Linie fand der 
Kampf am 16. Auguſt ſtatt, ſondern weiter vorwärts zwiſchen 
dieſer Linie und dem Fluſſe, in dem eigentlichen Tſchernaja⸗ 
Thal. Dieſes, ſchon lange von einem Theile des verbün⸗ 
deten Beobachtungs-Korps beſetzte Thal enthält verſchiedene, 
vortheilhafte Stellungen darbietende kleine Berge. Der Weg 
von Balaklava zur Brücke wird von zwei Abhängen einge— 
ſchloſſen, von wo man die Brücke beherrſcht, und das Ter⸗ 
rain giebt uns den Vortheil, daß im Allgemeinen das linke 
Ufer, auf dem wir ſtehen, das entgegengeſetzte dominirt. Dieſe 

errainkette war, wie man ſieht, vollkommen geeignet, nöthigen⸗ 
falls eine Abwehrſchlacht zu tragen, und wenn der Feind die 

rücke nahm und man zur Räumung des Thales genöthigt 
geweſen wäre, ſo hätte man ſich ohne Unfall in die Linie der 
ſteilen Böſchungen, nach den dortigen furchtbaren Redouten 
zuruckgezogen. Die franzöſiſchen, engliſchen und piemonteſiſchen 
Depeſchen fiimmen in bemerkenswerther Weiſe überein, und es 
geht daraus hervor, daß die Verbündeten einen vollſtändigen 
Sieg davon getragen haben. Vier franzöſiſche Divifionen und 
ein Theil der Piemonteſen, zuſammen etwa 40,000 Mann, 
haben hingereicht, vor dem Eintreffen der britiſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Reſerven 60,000 Ruſſen zurückzuſchlagen. Wenn die 
Ruſſen bei einer ſo wichtigen Operation, in welcher ſie das 
ganze verbündete Heer ſich gegenüberzuſehen fürchten mußten, 
nur eine ſo unzureichende Macht verwenden konnten, ſo muß 
man die Angaben deutſcher Zeitungen, wonach die Ruſſen 
175,000 Mann in der Krim haben ſollen, für ſehr übertrieben 
Halten; fie ſcheinen in der That nicht über 100,000 Mann bei⸗ 
fammell zu haben.“ 

Aus Konſtantinopel, 9. Auguſt, ſchreibt man der 
„Nat. Z.“: Unſere Nachrichten aus der Krim reichen bis zum 
6. Auguſt. Was mir einigermaßen neue Zuverſicht für die zu 
erwartenden nächſten Operationen im engen Kreiſe des Velage⸗ 
rungskrieges einflößt, iſt der Umſtand, daß man von franzöji- 
ſcher Seite endlich zu derjenigen Artilleriewaffe gegriffen hat, die auf 
dem betreffenden Kampffelde nothwendig die größten Reſultate 
herbeiführen wird, zu den Mörſern. Aus meinen früheren 
Brieſen werden Sie ſich erinnern, wie ich, und zwar ſchon 
während des Winters, wiederholt die Anſicht ausſprach, daß 
man einen großen Fehler begangen, indem man das Wurfge⸗ 

Üg gegen den in proviſoriſchen, mithin gegen Vertikalſeuer 


Angeſchüßtem Werken logirten Feind zu wenig in Anwendung 


gebracht. Jetzt endlich will es ſcheinen, als wolle man das 
Verſäumte nachholen. — Soweit man nach den umgehenden 
Gerüchten urtheilen kann, iſt es jüngſt wieder ziemlich heiß vor 
der Feſtung hergegangen. Die Ruſſen machten wiederholte 
Ausfälle; zu großen Kämpfen, wie die im Mai und Juni, kam 
es indeſſen bisher nicht wieder. 

Wir entnehmen anderen Nachrichten aus Konſtantinopel 
vom 9., daß man allerlei Vorbereitungen für den Winterfeld⸗ 
zug traf. Auch für das Lager von Maslak wurden hölzerne 
Baracken ſtatt der Zelte in Bereitſchaft geſetzt und man erwar⸗ 
tet, daß ein beträchtliches Reſervekorps den Winter in dem⸗ 
ſelben zubringen wird. Ueber die Beſtimmung Omer Paſchas 
kreuzten ſich die verſchiedenſten Gerüchte. Dad „Journal de 
Konſtantinople“ enthält Briefe aus Erzerum vom 30. Juli, 
und es wird darin behauptet, daß Boten mit den Depeſchen 
der Regierung Kars noch fortwährend erreichen, doch wußte 
man wenig mehr, als daß ein ernſtlicher Angriff der Ruſſen 
gegen den Platz noch nicht ſtattgeſunden halte und die Be- 


war eine Unterſuchungstommiſſion gegen die 3 Lozuks 
eingeſetzt worden; in Salonicht tand ein Tru ner 
zur Einſchiffung bereit. — Die Pforte hegte / hafte g⸗ 


niß wegen des Aufſtandes in Tripolis; mah ein | 
türkiſchen Truppen dort von den Aufſtändiſchen vollig. 
gen ſind, und fürchtete auch die franzöſiſche Verminlung, 5 


Die Pforte will uch ſelbſt zu helfen ſuchen, ſo gut (lie es ver⸗ 
mag, und Truppen und Kriegsmaterial nach Tripolis ſenden. 
Es heißt, daß ein Regiment von der Donau und ein anderes 
von der Beſatzung von Konſtantinopel eingeſchifft werden ſoll. 


Das Journal des Debats hat Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 6. Auguſt; an dieſem Tage war Omer Paſcha 
noch daſelbſt anweſend, und man war noch in Ungewißheit 
darüber, ob er nach der Krim zurückkehren oder das Kommando 
einer zu Operationen in Kleinaſien beſtimmten Armee erthalten 
würde, die gegen die ruſſiſche Armee ziehen fol, welche zu 
gleicher Zeit Kars und Erzerum bedroht. Nach vielverbreiteten 
(Herüchten, die täglich ſich mehr befeſtigen, hätte die türkiſche 
Regierung, ehe fie ſich zu Einem oder dem Anderen entſchloſſen, 
zuvor hierüber an ihre beiden Verbündeten, England und Frank⸗ 
reich, reſerirt, indem fie ihnen eine Kombinanon vorgeſchlagen 
hätte, die alle Intereſſen vereinigen zu können ſchiene. Nach 
dieſer Kombination würde man die bereits in Konſtantinopel 
befindlichen und noch daſelbſt erwarteten franzöſtiſchen und 
engliſchen Kontingente nach der Krim ſenden, bingegen uns 
verzuglich von dort eine den neuen franzöſiſchen und eng⸗ 
liſchen Kontingenten gleiche Anzahl türtiſcher Truppen zu⸗ 
rückziehen. Die türkiſche Regierung könnte auf dieſe Weile 
über ein Armeekorps von wenigſtens 20,000 Mann gut Dies 
ziplinirter und kriegsgewohnter Truppen verfügen, denen man 
leicht ein anderes Korps von 20,000 Mann beigeſellen könnte. 
Omer Paſcha würde das Kommando über dieſe Armee von 
40,000 Wann, jo wie über alle in dieſem Augenblicke in Klein⸗ 
aſten befindlichen Streitkräfte übernehmen und unverzüglich ins 
Feld ziehen. Dieſe Einrichtung würde Omer Paſcha ſehr er⸗ 
wünſcht ſein, und er drängt auf die Ausführung dieſes Planes, 
deſſen Erfinder und Fürſprecher er wahrſcheinlich iſt. Uebri⸗ 
gens beſitze Omer Paſcha ſtets im höchſten Grade die Gewo⸗ 
genheit und das Vertrauen des Sultans. Man verſichert zu 
Konſtantinopel, daß ihm der Kaiſer jüngſt einen glänzenden 
Beweis ſeiner Zufriedenheit durch Anweiſung einer Gratifika⸗ 
tion von einer Million Franken auf feine Privat-⸗Caſſette ger 
geben habe. 

Nach dem „Journal de Petersb.“ wurde der Kontre⸗Ad⸗ 
miral Pamfiloff in Sebaſtopol zum Vice-Admiral befördert 
und zum Chef der 5. Flotten⸗Diviſion ernannt. 


Eine Bukareſter Depeſche der „Oeſt. Z.“ vom 17. Auguſt 
meldet, es ſei dort ein engliſcher Kommiſſär angelangt, welcher 
ſofort veröffentlichte, daß er bezüglich der Lieſerung von 8⸗ 
bis 10,000 walachiſchen Ochſen Angebote anzunehmen beauf⸗ 
tragt ſei. Dieſelben find in Baliſchik und Varna bis 31. Ofıbr. 
zu ſtellen. 

Die Berichte aus Athen vom 9. Auguſt ſind gefüllt mit 
Mittheilungen über die neue unheilbare Spannung zwiſchen 
Kalergis und dem Hofe, die nahe Miniſterkriſis, die Aufregung, 
die darob in dem Volke von Hellas heirſcht. Da es ſich um 
einen Sturm in einem Glaſe Waſſer handelt, ſo wird nicht 
nöthig ſein, davon ausführlich Notiz zu nehmen. Die Anklagen, 
welche die Parteien gegen einander erheben, ſind von der ge— 
meinſten Art, und welche von ihnen auch Recht haben mag, 
ſo beweiſen ſie nur die vollſtändige moraliſche Fäulniß, die den 
ganzen Völkerkörper ergriffen hat. Ein Hauptſtrentpunkt iſt, 
ob ein Banditenſtück, das in der unmittelbaren Nähe Athens 
ſtattſand, die Ermordung des Generals Kalergis zum Zweck 
hatte, und nur zufällig andre Perſonen behelligte, oder ob das⸗ 
ſelbe von Kalergis angeftiftet war, um ihm als Waffe gegen 
ſeine Gegner zu dienen. Aehnlicher Art ſind die übrigen klei⸗ 
nen Intriguen, deren man ſich gegenſeitig bezüchtigt. 


— 


i 


etwa 30 Mann. 


den lürtiſchen Einfluß in Nordafrika noch mehr beengen möchte. 


Die „Times“ bringt nachträglich eine Depeſche von dem 
in Danzig am 16. Auguſt angelangten „Vulture“, in welcher 
es heißt: „Der Erfolg vor Sweaborg bejtätigt ſich vollkommen. 
Kein Schiff iſt ernſtlich beſchädigt. Die Verluſte auf engliſcher 
Seite finds getödtet, Niemand; verwundet, 2 Offiziere und 
Der franzöſiſche Verluſt iſt eben ſo unbe⸗ 
deutend. 

„Finnlands Allmänna Tidning“ enthält folgende Mitthei⸗ 
lungen über das Bombardement von Sweaborg: 

„9. Auguſt. Feindliche Kanonenſchaluppen und Bom⸗ 
barden eröffneten dieſen Morgen das Feuer auf die Batterien 
von Haraktaholm und die Befeſtigungen von Langoern; ſpäter 
ward das Bombardement ausſchließlich gegen Sweaborg ge⸗ 
richtet. Bis gegen 8 Uhr Abends hielt das Feuer mit großer 
Heftigkeit an, ward dann ſchwächer, ohne jedoch gänzlich auf⸗ 
zuhöten; gegen Mitternacht begann der Feind Raketen zu wer⸗ 
fen. Durch das feindliche Feuer ſind mehrere ſteinerne Kaſer⸗ 
nen, ſo wie ein großer Theil der hölzernen Gebäude und 
Magazine auf Sweaborg in Brand gerathen; 4 kleinere bom⸗ 
benſeſte Gewölbe älterer Konſtruktion wurden in die Luft ge⸗ 
ſprengt. — Morgens 5 Ubr näherten fi) mehrere große Scha⸗ 
luppen Drumſocland und 3 feindliche Fregatten fingen an, die 
auf der Inſel befindliche Waldung zu beſchießen. Nachmittags 
ward das Feuer mit großer Heftigkeit wieder aufgenommen, 
ohne jedoch beſonderen Schaden anzurichten. — Um 7 Uhr 
Morgens griffen 2 Linienſchiffe und eine Fregatte die Batterie 
von Sandhamn an und da dieſelben durch ihre großen Dimen⸗ 
fionen ein hübſches Ziel für unſere Artillerie darboten, gelang 
es derſelben, eins der Linienſchiffe jo zu beſchädigen, daß es — 
obwohl ebenfalls mit einer Schraube verſehen — ſich von dem 
andern fortbugſiren laſſen mußte. Der im Laufe des Tages 
erlittene Verluſt iſt noch nicht ermittelt, läßt ſich aber auf 30 
Todte und 150 Verwundete veranſchlagen. 

„10. Auguſt Abends. Das Bombardement auf die 
Feſtungswerke und Batterien hat mit großer Heſtigkeit ange⸗ 
halten. Durch das feindliche Feuer ſind nach und nach ſowohl 
die hölzernen als ſteinernen Gebäude Sweaborgs zerſtört wor⸗ 
den, doch iſt es demſelben nicht gelungen, die Feſtungswerke 
und Strandbatlerien zu ſchwächen (körwaga). 

„11. Auguſt. Nach einem 46ſtündigen, bald mehr, bald 
minder heſtigen Bombardement hat der Feind dieſen Morgen 
6 Uhr das Feuer eingeſtellt. Ver Brand in Sweaborg iſt 
ebenfalls meiſtens gelöſcht.“ 

Es ergiebt ſich aus dieſem Berichte des finnländiſchen, 
alſo die ruſſiſche Auffaſſung vertretenden Blattes ebenfalls, daß 
in Sweaborg ſo ziemlich alles vernichtet iſt, was überhaupt 
zerſtörbar war. Soweit die Feſtungswerke von Granit jind, 
konnte auf ihre Zertrümmerung durch ein bloßes Bombarde⸗ 
ment von der Seeſeite aus freilich von vorn herein nicht ge⸗ 
rechnet werden. Einer der hervorſtechendſten Züge iſt die Un⸗ 
wirkſamken des ruſſiſchen Feuers; ſelbſt die Beſchädigung eines 
Linienſchiffes am 9. ſcheint noch fraglich, und ſpater wurde gar 
nichts mehr ausgerichtet, obgleich die Verbündeten das Feuer 
hauptſächlich aus einer Anzahl kleiner Kanonen⸗ und Mörſer⸗ 
Böte unterhielten, welche verhältnißmäßig leicht außer Kampf 
zu ſetzen waren. Auch die geringe Zahl der Verwundeten auf 
der verbündeten Flotte läßt ſchließen, daß die Feſtungsgeſchütze 
denen der Gegner gegenüber nur eine ſehr geringe Tragkraft 
bewährten. Die Beſchießung einer „Waldung“ auf der Inſel 
Drumſoeland erklärt ſich daraus, daß ſich in derſelben ruſſiſche 
Truppen feſtzuſetzen und die Flottenmannſchaſten aus der Flanke 
zu veunruhigen verſuchten. 


Der Independance theilt ein Pariſer Korreſpondent einen 
Auszug aus einem Privatbriefe von der Oſtſee-Flotte mit, 
worin Nachträgliches über das Bombardement von Sweaborg 
erzählt und beſtätigt wird, daß, wenn die Feſtungswerke auch 
nicht fo vollſtändig zerſtört wurden, wie die Verbündeten es 


wünſchen mochten, dennoch die Verwüſtungen im Innern der 


Feſtung furchtbar geweſen ſein müſſen, da die Flammen mehrere 
Hundert Fuß hoch und in jo grellem Glanze loderten, daß die 
Flotte heller als bei klarem Sonnenſcheine beleuchtet war, Der 
Donner der Exploſionen, das Schreien des Entjegens, welches 
dazwiſchen tönte, erfüllte ſelbſt auf der Flotte viele Herzen mit 
Trauer. Den größten Schaden richtete die Batterie an, welche 
aus vier Mörſern von 27 Centimetres beſtand und unter Lei⸗ 
tung des Kapuäns Sapia von der franzöſiſchen Marine auf 
einem Felſenblocke errichtet worden war. 

Aus Riga, 12. Auguſt, wird Folgendes gemeldet: Vor⸗ 
geſtern hatten wir wieder ein kleines Bombardement zu erdul⸗ 
den. An dem genannten Tage gegen 4 Uhr Morgens kamen 
nämlich zwei engliſche Dampfschiffe (ein Zweidecker und eine 
Fregatte) gegen unſeren Hafen heran, welche um 5% Uhr in 
einer Entfernung von etwa 1000 Faden gegen die Strand⸗ 
batterien und die dort liegenden Kanonenböte eine Kanonade 
eröffneten, die bis 7% Uhr ununterbrochen andauerte., Um 9 
Uhr verließen die Schiffe die Rhede, ſteuerten die livländiſche 
Küſte entlang und verfolgten ein mit Holz beladenes Boot. 
Nach 3 Uhr kamen die feindlichen Schiffe abermals in Sicht, 
näherten ſich wieder den Strand batterien und erneuerten um 


5 Uhr die Kanonade, welche heftig bis um halb 8 Uhr fort 
dauerte. Darauf entfernten ſich die Schiffe und waren heute 
Morgen außer Sicht. 

Die „Börſenh.“ enthält folgende Depeſche aus Berlin 
vom 20. Aus Petersburg wird gemeldet: Da die Kriegs⸗ 
umſtände ſich nicht geändert haben, verſügt ein kaiſerl. Ukas, 
daß das Gouvernement Kiew vom Bereich der Gerichtsbarkeit 
des Fürſten Gortſchakoff getrennt und unter Kriegsgerichtsbar— 
keit des Oberbefehlshabers der aktiven Armee, Fürſten Paski⸗ 
witſch, geſtellt werde. 


Berlin, vom 22. Auguſt. 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Adjutanten des Königs der Niederlande Majeſtät, General⸗ 
Major Baron von Heerdt, den Rothen Adler-Orden zweiter 
Kloſſe mit dem Stern, dem Kommandeur der Hamburgiſchen 
Kavallerie, Rittmeiſter Heinſen, den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe, fo wie dem Sekonde-Lieutenant von Lam-⸗ 
brider im 25. Infanterie-Regiment, die Rettungs⸗Medaille 
am Bande zu verleihen; ferner den bisherigen Regierungs— 
Aſſeſſor Windhorn hierſelbſt zum Regierungsrath zu er⸗ 
nennen. 


Deut ſ clan d. 


Berlin, 21. Auguſt. Der Prinz von Preußen wird ſich 
nun doch über Koblenz nach Oſtende begeben. 

Der Wirkliche Geheime Rath v. Uſedom iſt aus Eng⸗ 
land wieder hier eingetroffen. 

; Der Graf Eſterhazp, bisher nur in außerordentlicher 

Million der Geſandte Oeſterreichs am Königl. Hofe, wird des 
finitiv zum Geſandten ernannt werden, und ſchon in der näch⸗ 
ſten Zeit hier wieder eintreffen. 

Alexander v. Humboldt hat unterm 20. v. M. auch 
von der Carol. Leopoldiniſchen Akademie der Naturforſcher durch 
deren Präſidenten Dr. Nees v. Eſenbeck ein erneuertes Diplom 
der Akademie erhalten, deren älteſtes lebendes Mitglied er iſt. 

Bei Humboldt war, wie die „N. O.⸗Z.“ berichtet, der ſeltene 
Fall eingetreten, daß er 12 Jahre lang der größten deutſchen 
Akademie angehörte, ohne den Doktorgrad erworben zu haben. 
Die Kreuzzeitung glaubt, obwohl die Berliner Börſen-Zei⸗ 
tung von Neuem behauptet, daß ſich das Staats-Miniſterium 
mit Feſtſetzungen über die Provinzial⸗Landtage und über die 
Wahlen beſchäftige, mit Beſtimmtheit wiederholen zu dürfen, 
daß vom Provinzial⸗Landtage für dieſes Jahr überhaupt nicht 
die Rede und über die Wahlen bis jetzt noch nicht im Staats⸗ 
Miniſterium verhandelt worden iſt. 

Ueber die geſchehene Erweiterung des engliſchen Eiſen- 
Aus ſuhrverbotes äußert ſich die „Hamb. Börſenhalle“ wie folgt: 
„Wir müſſen es für eine ſchlecht bedachte Operation halten, 
wenn England aus dem beabſichtigten Verbot der Ausfuhr ge- 
wiſſer Eiſengattungen Ernſt machen und ſich ſelbſt eine Schmäle⸗ 
rung ſeines auswärtigen Handels mit befreundeten Nationen 
dadurch auferlegen ſollte. Der politiſche Gewinn Englands 
aus dieſer Maßregel kann nur ſehr problematiſch fein, wäh— 
rend ein realer wirthſchaftlicher Verluſt daraus unvermeidlich 
erwachſen muß. 

In der Verſammlung der Bürgermeiſter und befol- 
deten Mitglieder der Magiſtrate, welche am 17. d. M. 
Vormittags 12 Uhr im Engliſchen Hauſe hier angeſetzt war, 
um die Begründung von Wittwen-, Penſions⸗ und Unter⸗ 
ſtützungskaſſen für Kommunal- Beamte zu beſprechen, entſchied 
man ſich für den Anſchluß an die Geſellſchaft „Concordia“ und 
ernannte ſofort eine Kommiſſion, mit derſelben ſich in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen. 

Aus Schlefien, 18. Auguſt. Bei dem Intereſſe, wel- 
ches in neueſter Zeit die Belagerungskunſt in den weiteſten 
Kreiſen gewonnen, mag folgende Mittheilung nicht unwillkom⸗ 
men ſein. Die Ausführung der Ingenieur-Arbeiten iſt in der 
preußiſchen Armee im Kriegsfalle bekanntlich Sache der Pio— 
nier-Kompagnien, von denen je zwei jedem der neun Armee— 
Korps zugetheilt ſind. In Schleſien garniſoniren die 5. und 
6, Pionier-Abtheilung, jede zwei Kompagnien ſtark. Die Gars 
niſon der 5. Pionier-Abtheilung iſt die Feſtung Gr. Glogau, 
die der 6. Neiße. Am heutigen Tage rücken die Mannſchaften 
der 5. Abtheilung von Gr. Glogau her in Neiße ein, um in 
Gemeinſchaft mit der 6. auf dem Terrain von dem dortigen, 
auf dem linken hohen Thalrande des Neißefluſſes fituirten Fort 
„Preußen“ eine große Belagerungs-Uebung durchzuführen, bei 
der wo möglich alle, bei einem „förmlichen“ Feſtungsangriffe 
vorkommende Arbeiten, die der techniſchen Truppe anheimfal⸗ 
len, in thunlicher Uebereinſtimmung mit kriegsmäßigen Anlagen 
zur Ausführung kommen ſollen. Als Einleitung zur eigentli⸗ 
chen Terrainumformung für die Zwecke des Angreifers dienen 
die vorzugsweiſe von Offizieren und Avanzirten des Genie's 
und der Artillerietruppe vorzunehmenden Ermittelungen der 
Lagerplätze für die Einſchließungs⸗ und Belagerungstruppen, 
des Artillerie-Parks, der Ingenieur- und Artillerie-Depots, Re⸗ 
kognoszirungen des Angriffsterrains und mit dieſen Unterneh» 
mungen in Verbindung ſtehende Vorunterſuchungen und Feſt⸗ 
ſtellungen. Demnächſt wird zur Eröffnung der erſten Parallele 
und deren rückwärtigen Kommunikationen mit den Depots ges 
ſchritten werden, fo wie zur Bejtimmung derjenigen Batterien, 
welche von der erſten Parallele aus in Wirkſamkeit zu treten 
haben, als Enfilir,, Mörſer⸗, Ricochett⸗ und ſolche Batterien, 
welche an den Flügeln und nach Erfordern im Centrum der erſten 
Infanterie-Poſition zur Begegnung feindlicher Ausfälle aufzu— 
werſen ſind. Der Eröffnung der erſten Parallele werden ſich 
anſchließen: die Vortreibung der Approchen, die Etablirung 
der zweiten und dritten Parallele mit ihren Batterien, die Feſt⸗ 
ſetzung auf dem Glacis, das Vorſchreiten auf dem Glacis 
mit“ der „doppelten“ Sappe, die Anlage der Tranchee-Kavalle⸗ 
rie zur Vertreibung der feindlichen Schützen aus dem gedeckten 
Wege, die Krönung des Glacis, die Herſtellung der Breſch— 
und Kontrebatterien, die Arbeiten zur Einrichtung eines ger 
deckten Niederganges nach dem Graben nebſt Durchbrechung 
der Kontreeskarpe, das Breſchelegen der Eskarpe, der Graben— 
übergang, die Erſtürmung der Breſche und das Logement auf 
dem in Beſitz genommenen Feſtungswalle. Von beſonderm 


Intereſſe wird der vom Angreifer und dem Belagerten durch— 
zuführende Minenkrieg ſein, für welchen die Kontregallerien 
Seitens der Feſtungs⸗Mineurs bereits in der erforderlichen 
Ausdehnung vorgetrieben worden ſind. Die Mitwirkung der 
Truppen der zwölften Divifion, welche bei Neiße das Herbſt⸗ 
manöver abhält, bei dieſer Belagerungs-Uebung wird zu ges 
eigneten Zeitpunkten eintreten. Außer den in Neiße verſam⸗ 
melten Offizieren und Mannſchaften des ſechsten Artillerie-Re⸗ 
giments werden auch ſeitens des fünften Artillerie-Regiments 
vierzig Avanzirte, welche am heutigen Tage von Breslau aus 
mittel der Eiſenbahn nach Neiße befördert wurden, ebenfalls 
an dieſen intereſſanten Angriffs⸗Operationen Theil nehmen. 
(N. 3.) 
Hannover, 19. Auguſt. Mehrere Mitglieder der auf⸗ 
gelöſten Stände » Berfammlung haben in den legten Tagen ihre 
Wähler um ſich verſammelt und, da die Anregung von Adreſſen 
um Erhaltung der Verfaſſung nun keinen Zweck mehr hat, ſich 
über das Verhalten zu der Verordnung vom 1. Auguſt aus⸗ 
geſprochen. Die Anſicht ging dahin, daß die Stände-Verſamm⸗ 
lung immer noch der einzige Kampfplatz ſei, von dem aus das 
Land zur Kundgebung ſeiner Geſinnungen und zur Vertheidi⸗ 
gung ſeiner Rechte wirken könne, daß folglich das Land, ſoweit 
ihm dazu nach der künftigen Geſetzgebung noch die Möglichkeit 
gelaſſen ſei, zur nächſten Stände-Verſammlung wählen müſſe. 
Das iſt auch Stüve's und ſeiner Freunde Meinung. Die 
überwiegende Mehrbeit der Verfaſſungsfreunde wird alſo höchſt 
wahrſcheinlich an den ohne Zweifel ziemlich nahe bevorſtehenden 
Wahlen Theil nehmen, und man würde daraus faſt mit Ge⸗ 
wißheit eine der Regierung widerſtehende Zweite Kammer 
vorausſagen können. un (Köln. Z.) 


Stuttgart, 18. Auguſt. So eben iſt der Bericht der 
ſtaatsrechtlichen Kommiſſion unferer Zweiten Kammer über den 
Pfeifferſchen Antrag, die Neugeſtaltung der öffentlich⸗-rechtlichen 
Verhältniſſe Deuiſchlauds betreffend, ausgegeben worden. Wie 
ſich erwarten ließ, lautet er für den Antragſteller günſtig; mit 
7 gegen 1 (Freiherr v. Varnbüler's) Stimme iſt von der 
Kommiſſion folgender Antrag der Kammer zur Annahme unters 
breitet worden: „An die hohe Staats⸗Regierung die Bitte zu 
richten, ſie wolle mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln 
fortwährend auf die Neugeſtaltung der öffentlich rechtlichen Ver⸗ 
bältnifje Deutſchlands im Sinne der Einheit und der aktiven 
Theilnahme des deutſchen Volkes an feinen gemeinſamen Ans 
gelegenheiten hinwirken.“ Wie ich ſo eben in dem Stände⸗ 
ſaale bei der Feſtſtellung der nächſten Tagesordnung der Kam— 
mer der Abgeordneten vernommen habe, wird die Berathuug 

über dieſen Antrag nächſten Montag ſtatt finden. (K. 3.) 


Fraukreich. 


Paris, 19. 
Berichte des Moniteur über die geſtrige Ankunft der Königin 
von England entnehmen wir nachſtehend den weſentlichen In⸗ 


halt; „Der Einzug Ihrer Majeſtät der Königin Vietoria in 


die Hauptſtadt Frankreichs und der begeiſterte, wahrhaft herz⸗ 


liche Empfang, der ihr dort geworden, werden eine der ſchön⸗ 
ſten und glänzendſten Seiten in der Geſchichte der zwei großen, 
fortan durch die engſten und unauflöslichſten Bande vereinigten 
Nationen bilden. Nie hat ein prächtigeres Wetter ein bewuns 
dernswertheres Feſt begünſtigt. Schon am Morgen ſtrömten 
Tauſende von Fremden, mit der Pariſer Bevölkerung vermengt, 
auf die Boulevards und nahmen die beſten Plätze ein, die ſie 
mehrere Tage vorher hatten belegen laſſen. 
ben war am neuen Boulevard von Straßburg und am feſtlich 
geſchmückten Bahnhofe der Oſtbahn, wo man unweit des Halte⸗ 
punktes des königlichen Zuges eine Eſtrade aus Laubwerk und 
Blumen errichtet hatte. Die rechte Seite des Trottoirs, wo 
die Königin ausgeſtiegen iſt, war mit Blumenkäſten verziert und 
mit Teppichen bedeckt. Im großen Warteſaale waren Sitze 
für die eingeladenen Perſonen angebracht. Die Baluſtrade des 
erſten Stockes war mit Purpurſammt ausgeſchlagen. Ueber 
der Mittel » Arcade prangte ein rieſiges Schild mit Englands 
Wappen; die anderen Arcaden und die ſie trennenden Säulen 
waren mit Wappen der Städte Frankreichs, Trophäen, Guir⸗ 
landen, Adlern und Monogrammen der Königin Victoria deko⸗ 
rirt. Ueberall im Bahnhöfe webten franzöſiſche und engliſche 
Fahnen und Banner. Der Vorplatz war in eine Orangerie 
umgeſchaffen; den Hof umgaben bewimpelte Maſten, und an 
beiden Enden des Gitters erhoben ſich zwei ungeheure Blumen⸗ 
förbe. Die Boulevards in ihrer ganzen Länge, die Königs⸗ 
ſtraße, die Alleen und der ganze Theil des Wäldchens von 
Boulogne, durch den der Zug kam, boten den wundervollſten 
Anblick. Die Balcone, die Fenſter, die Terraſſen firogten. von 
eleganten Damen und Herren. Reichgeſchmückte Tribünen, 
Schaugerüſte und Baluſtraden waren auf allen dazu verfüg⸗ 
baren Plätzen errichtet. Ueberall ſah man venetianiſche Maſten 
mit Fahnen, Schildern und Bändern, überall Inſchriften, Em⸗ 
bleme und Willkommgrüße in engliſcher Sprache. Die Boules 
vards St. Martin und Bonne⸗Nouvelle, die Ecke der Straße 
Richelieu ꝛc. zeigten rieſige Maſten mit Fahnen und Sinnbil⸗ 
dern aller Art, ſymboliſche Bildſäulen und Trophäen. Die 
große Oper hatte einen herrlichen Triumphbogen, die komiſche 
Oper eine prachtvolle Säule mitt Wappenſchildern und Fah⸗ 
nen errichtet, die ein Blumenparterre umgab. Alle großen 
Balcone der Geſellſchaftshäuſer waren reich ausgeſchlagen, alle 
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Häuſer mit Fahnen und Flaggen geſchmückt; quer über die 


Boulevards wehten Tauſende von Fahnen in den Lüften. 


„Gegen 2 Uhr ſchloſſen ſich die Werkſtätten, die Märkte 


wurden plötzlich leer, und neue Volksmaſſen vertheilten ſich 
längs der ganzen Strecke des Zuges, wo die Scharen der Neu⸗ 
gierigen ſchon ſo dicht ſtanden, daß für Niemand mehr Platz 
zu ſein ſchien. Die Arbeiterklaſſe zeichnete ſich durch ihre Heiter⸗ 
keit und gute Laune aus. Unzählige Korporationen von Paris, 
dem Weichbilde und ſelbſt aus ſtundenweit entlegenen Dörfern 
zogen, ihre Fahnen vorauf, eilig nach den ihnen angewieſenen 
Plätzen. Die Truppen und die Nationalgarde, erſtere zur Lin⸗ 
ken, letztere zur Rechten aufgeſtellt, bildeten vom Straßburger 
Bahnhöfe bis nach St. Cloud ein Doppelſpalier von 14 Kilos 
meter Länge. Um 6 Uhr traf der Prinz Napoleon am Bahn⸗ 
hofe ein, wo Marſchall Magnan und die Präfekten ſich ſchon 
befanden. Eine elegante Menge füllte den für die Damen vor⸗ 


Auguſt. Einem dritthalb Spalten langen 


Das regſte Trei⸗ 


bebaltenen Raum und die oberen Tribünen. Um 7 Uhr wald 
das Bahnhofs⸗Gebäude beleuchtet, und das Innere der sält 
ſtrahlte im hellſten Lichte, während draußen noch beller en 
war. Um 7¼ Uhr begrüßten 21 Kanonenſchüſſe die Ankunf 
des föniglihen Zuges. Ein ungeheures Hurrah der Meng 
antwortete dem Donner der Geſchütze. Die Königin Bieter 
ward mit den lebhafteſten und wärmſten Jubelrufen bewil' 
fommi. General Lawoeſtine überreichte, im Namen des a 
Bahnhofe den Dienſt verſehenden 9. Bataillons der National 
garde, der Königin einen prächtigen Blumenſtrauß, den 
freundlich annahm. Der Zug ſetzle ſich darauf in Bewe gun 
unter tauſendfach wiederholten Vivats für die Königin, de 
Kaiſer und den Prinzen Albert. Die Regiments⸗Muſiken ſpiel⸗ 
ten beim Vorbeifahren des Zuges die Melodie von God sar 
the Queen. Die Königin ſaß in einer vierſpännigen Kaleſch. 
à la Daumont; ihr zur Linken ſah man die Prinzeſſin, 
Tochter; die Vorderſitze hatten der Kaiſer in General -Lirult’ 
nants⸗ Uniform. und Prinz Albert in Feldmarſchalls⸗Uniforn 
inne. In den zweiten Wagen fliegen der Prinz von Walt, 
der Prinz Napoleon, Lord Clarendon, Lord Cowley und del 
Groß⸗Kammerherr Marquis de Breadalbane. Die Damen und 
Herren, welche die Königin nach Frankreich begleitet habel 
ſaßen in den übrigen Wagen. Am Ausgange des Bahnhot 
war eine Deputation von Zöglingen der polyptechniſchen Schul, 
denen vor Sebaſtopol Verwandte getödtet worden, mit Trautl“ 
flören um den Arm, am Wege Ihrer Maßeſtäten aufgeſte 
Die Königin, vom Kaiſer auf fie aufmerkſam gemacht, ſchien 
ſie mit vielem Intereſſe zu betrachten. 

„Die Zurufe, die Hurrah's wiederhallten unaufhörlich aul 
dem ganzen Wege des Zuges. Sobald der Tag ſich fenflk 
verſcheuchte plötzlich eine glänzende und feenhafte Beleuchtund 
das Dunkel und zog gleich einem Flammenſtriche vor dem Wet 
Ibrer Majeſtäten her. Um 8% Uhr langte der Zug, wurd 
Geſchützſalven angekündigt, zu St. Cloud an. Die Kaiſerll 
befand ſich am Fuße der Treppe, begleitet von der Prinzeſſil 
Mathilde, von den Damen und Herren der Hofhaltung, vol 
den Groß⸗Offizieren der Krone, dem Staats⸗Miniſter und den 
Miniſter des Auswärtigen. Unmittelbar nach dem Eintritte i 
die Staatsgemächer ſtellte der Kaiſer der Königin die Miniſſel, 
die Groß⸗Beamten und die Beamten ſeines Hauſes vor. U 
9% Uhr begaben ſich Ihre Majeſtäten in die Dianen-Galerit 
wo das Diner eingenommen wurde. Ihre Majeſtäten kehrten 
darauf in die Staatsgemächer zurück, wo ſie bis um 11 Ut 


verweilten. St. Cloud, Boulogne, ſo wie ganz paris waren 
geſtern Abends glänzend erleuchtet.“ i 


Der Moniteur berichtet ferner, daß die Königin zu Bou 
logne um 2/ Uhr ans Land flieg. Der Kaiſer war ihr en 
gegen gegangen und umarmte ſie herzlich auf den Stufen des 
Ausladeplages. Sie begaben ſich darauf zuſammen nach den 
Bahnhofe, und der Zug ſetzte ſich nach Paris in Bewegung. 
Elite-Kompagnien der Regimenter der Lager von Boulogne und 
St. Omer bildeten Spalier auf dem Wege des Zuges, und 
die Königin konnte vom Wagen aus eine längs dem Geſtade 
aufgeſteute Armee von 40,000 Mann überſehen, deren begei⸗ 
ſterte Rufe ſie deutlich vernahm. 


Nach einer Korreſpondenz der „K. Z.“ trug die Königin 
ein Kleid von heliblauer Seide, bis an den Hals zugehend, 
und einen weißen Hut. Ihr Teint, der an der Luft leicht er“ 
röthet, verrieth die Strapazen der Reiſe und des vielen Grüßens. 
Die Prinzeſſin war ſehr einfach in einem grauen Reiſerock und 
einem Strohhute mit grünen Bändern gekleidet. Der Prinz 
von Wales war in ſchwarzer Jacke mit heruntergeſchlagenem 
weißem Kragen und ſchwarzer Kappe auf dem Kopfe. Del 
Kaiſer ſah ausnehmend wohl und zufrieden aus. Allgemein 
wurde das ſtattliche Ausſehen des Prinzen Albert bemerkt, ſo 
wie die gravitätiſche Haltung und Tracht der engliſchen Hob 
damen. N 1 
Ein anderer Korreſpondent ſagt: Das Schauſpiel von 
geſtern war einzig in feiner Art. Myriaden von Zuſchauern 
füllten die Straßen und die Häuſer, die letzteren bis hinauf zu 
den Dächern, auf denen Männer und Frauen längs den 
Schornſteinen hinkrochen. Neben dieſem beiſpielloſen Zudrange 
von Menſchen aus allen Welttheilen und allen Klaſſen, welchet 
ſich auf dem ganzen, 14 Kilometer langen Wege des Feſtzuges 
zeigte, muß in den Augen der Königin Victoria alles vel 
ſchwinden, was die ſchöpferiſche Einbildungskraft der Parifer 
erfunden, um dem Gaſte ihre Sympathieen zu bezeigen. Man 
kann wirklich ſagen, daß ganz Paris auf dem Wege der Könſ⸗ 
gin vom Bahnhofe bis nach St, Cloud zu ſehen geweſen il, 
und wir können nns nicht erinnern, bei irgend einem Schau“ 
feſte die Pariſer in ſolcher Anzahl auf den Beinen geſeben zu haben. 
Die anweſenden Engländer ſind mit dem Empfange ihre! 
Königin ſehr zufrieden. Ein alter Herr, der auf der Tribüne 
neben mir ſaß, ſagte mir lächelnd und mit jenem unverkenn“ 
baren Accente, welcher die Bewohner Albions auszeichnet: „I 
fürchte nur, es wird unſerer Königin ſo gut in Ihrem Pa“ 
ris gefallen, daß fie nicht mehr nach England zurückgehen wol 
len wird.“ 

Ein dritter Korreſpondent ſagt: Was den Zudrang der 
Pariſer betrifft, fo glaube ich kühn behaupten zu können, da 


Paris Derartiged nie geſehen hat. Alle Häuſer auf den Bon‘ 


levards waren mit Menſchen bedeckt, denn ſelbſt die Dächel 
waren nicht leer; kein einziges Fenſter war ohne Zuſchauel. 
Auf dem Bache eines kleinen Hauſes des Boulevard de Straß“ 
burg ſah ich ſogar dreißig junge Mädchen und Frauen, dereſt 
Neugierde allen Gefahren Trotz bot. Die Straßen, die in 
die Boulevards einführen, waren, jo weit man ſehen konnte, 
mit Menſchen bedeckt. Auf dem Place de la Concorde, in den 
Champs Elpſees und im Bois de Boulogne ſtand Kopf au 
Kopf, und man kann wohl ohne Uebertreibung behaupten, dab 
über eine Million Menſchen den Königl. Zug erwartete. 7 

Königin traf auf dem Bahnhoſe um 7 Uhr 10 Minuten ein. 
Die Königl. Prinzeſſin iſt ein ganz hübſches Mädchen von UN 
gefähr funfzehn Jahren. Die Königin ſchien mir weder ſehr 
jung, noch ſehr bübſch zu fein. Dem Prinzen Albert ſah ma 
es noch an, warum er einſt Gnade vor den Augen Ihe 
britiſchen Majeſtät gefunden, und auch der Kaiſer ſah deut, 
ſehr beiter und vergnügt Aus, und man konnte die Freun, 
ſehen, mit der ihn der Triumph erfüllte, den er geſtern feiere; 


U 


gegen 9 Uhr anlangte, 


Der Empfang der Königin 'in St. Cloud, wo Ihre Majeſtät 
war ſehr begeiſtert. Die Kaiſerin und 
die Prinzeſſin Mathilde, von einem zahlreichen Gefolge umge⸗ 
ben, empfingen die Königin an der Haupttreppe des Palaſtes. 
Nach einer zärtlichen Umarmung, die von donnernden Vive's 
begleitet wurde, verſchwanden die Majeitäten in das Innere 
69 N gefolgt von ihrem glänzenden und zahlreichen 

efolge. 8 


Die bald einbrechende Nacht, während deren die Linien⸗ 


regimenter und Nationalgarden⸗Vataillone unter klingendem 


Spiel über die Boulevards heimzogen, wurde durch die glän⸗ 
zendſten Illuminationen erhellt, ſo daß man ſich an manchen 
Stellen im lichten Tag hätte glauben können. Es iſt hervor⸗ 
zuheben, daß die Privatleute hinter den Behörden durchaus nicht 
zurückblieben, ſondern mitunter eine wahre Verſchwendung an. 
Lichtern und farbigen Gläſern entfaltete. Transparente mit 
Inſchriften in franzöfiicher und engliſcher Sprache drückten in 
mannigfaltigſter Weiſe die Allianz-Idee aus und ein Poet hatte 


fogar unter Anſpielung auf den gehofften Sieg in der Krim, 


folgendes Diſtichon ausgehängt: 
Anglorum regina venis; Victoria tecum 
Exoptata diu fac Deus adveniat! 

In den gouvernementalen Kreiſen iſt man in beſter Stim⸗ 
mung. Die mündlichen Berichte des Generals Canrobert 
haben die Erwartung einer günſtigen Wendung der Angelegen⸗ 
beiten in der Krim rege gemacht. Er ſoll erklärt haben, daß 
die bisherigen Zögerungen nur den Verbündeten zu Gute kämen 
und daß die Ruſſen ſeit dem theilweiſen Abſchneiden ihrer Pro⸗ 
viantquellen ſich in großer Verlegenheit befänden und zur Offen» 
ſive überzugeben gezwungen ſeien. — Verſtärkungen werden 
nach der Krim unausgeſetzt nachgeſandt, und vor Ende Auguſt 
wird ein Reſerveheer von 50,000 Mann dem kommandirenden 
Generale dort zur Verfügung ſtehen. 


Spanien. 


Der Independance Belge ſchreibt man aus Madrid vom 
14. Auguſt: „Der Miniſterrath beſchäſtigte ſich geſtern lange 


mit den Beziehungen zu Rom und der neuen Haltung, die 


Spanien aus Anlaß der ſtrengen Rede des Papſtes einnehmen 
müſſe. Man ſprach davon, ein Manifeſt an das Land zu 


richten, kam aber noch zu keiner feſten Entſcheidung. Der Dis 


niſter des Auswärtigen und der Miniſter des Cultus und der 
Juſtiz find beauftragt, die ihnen angemeſſen erſcheinenden Ber 
ſchlüſſe zu entwerfen und ihren Kollegen vorzuſchlagen. Näch⸗ 
ſter Tage wird wahrſcheinlich im Eskurial ein Miniſterrath 


unter dem Vorſitze der Königin ſtatt finden. Letztere hal ſchon 
vor einiger Zeit den Papſt ſchriftlich erſucht, zu keinen ſtrengen 


Maßregeln zu ſchreiten, die ihrer ohnehin von Schwierigkeiten 


Hund Verlegenheiten umringten Regierung nur neue Hinderniſſe 


t 
I 


I 


8 


‚bereiten würden. — Die Beſitzergreifung von den Gütern der 
Geiſtlichkeit han zu Pampeluna einen ärgerlichen Auftritt her⸗ 
beigeführt. Der Vicar der Kirche von San Saturnin vers 
weigerte dem Civil⸗Gouverneur und den anderen Vertretern 
der Regierung die 48 e der kirchlichen Archive. Va 
alle Vorſtellungen zwei Tage lang erfolglos blieben und der 


Vicar ſich gegen die Beamten, ſo wie gegen ſeine ihn zum 


Nachgeben ermahnenden geiſtlichen Kollegen der härteſten Aus⸗ 
drücke bediente, ſo ließ der Gouverneur ihn zuletzt verhaften 
und ins Gefängniß bringen. — Nicht blos zu Barcelona, ſon⸗ 
dern auch an anderen Orten von Katalonien find Verhaſtun⸗ 
gen erfolgt und die Milizen entwaffnet worden. Der Gou⸗ 
verneur hatte durch öffentlichen Erlaß allen zum Tragen von 
Waffen berechtigten Perſonen eingeſchärſt, ſich auf die erſte 
Aufforderung bewaffnet am Rathhauſe einzufinden.“ 


Großbritannien. 


London, 18. Auguſt. Zu Birmingham fand am 
vorigen Mittwoch unter Vorſitz des Alderman Allday ein Mee⸗ 
ting ſtatt, welchem beinahe 12,000 Perſonen, faſt alle dem 
Arbeiterſtande angehörig, beiwohnten. Es wurden in dieſer 
Verſammlung „mit ſehr lebhafker Begeiſterung“, alſo wohl in 
etwas laͤrmender Weiſe, mehrere Reſolutionen angenommen, 
welche fämmtliche Mitglieder des gegenwärtigen Kabinets in 
Bezug auf die Kriegführung der Saumjeligfeit und des Ver⸗ 
rathes anklagen. Außerdem ward beſchloſſen, eine Subſkrip⸗ 
tion unter den arbeitenden Klaſſen zu eröffnen, um zur Bes 
ſtreitung der Kriegskoſten beizutragen. 

Auf Grund des Bombardements von Sweaborg haben 
die Garde⸗Grenadiere von ihrem Oberſten einen Tag Urlaub 
erhalten. — General Sir J. Bourgoyne ertheilte geſtern an 
die aus der Krim zurückgekehrten Sappeure und Mineure auf 
der Eſplanade von Woolwich die ihnen zuerkannte Denkmünze. 
Auch ein, einem Adjutanten gehöriger Hund, welcher wegen 
der ſeinem Herrn bewieſenen Anhänglichkeit mit einer Krim⸗ 
Medaille dekorirt worden war und während des Feldzuges meh— 
rere Wunden erhalten hatte, wohnte der Feierlichkeit bei. 


Stettiner Nachrichten. 


"Stettin; 22. Auguſt. Bis heute find an der Cholera im 
Ganzen erkrankt 253, wovon 122 geſtorben, 69 geneſen und 62 ſich noch 
in der Behandlung befinden. Es ſcheint alſo, als ob der unheimliche 


Gaſt uns immer noch nicht verlaſſen will, und wir beſtätigen deswegen 


die Entdeckung der Berliner „Zeit“, daß ein auf der Herzgrube an einem 
ſeidenen Faden getragenes Kupferblech als Präſervativmittel gegen die 
Cholera wirkt, nachdrücklichſt dahin, daß dieſe Eigenſchaft des Kupfer- 
blecho ſchon 1831 von Dr. Hahnemann und Dr. Roth in den bezüglichen 
Schriften hervorgehoben wurde, und daß, wer ein ſolches Blech kunfige« 
recht geliefert haben will, daſſelbe ſchon ſeit einer 
von Dr. Friedrich Auguſt Günther in Langenſalza auf portofreie Be- 
ſtellung erhalten kann. Uebrigens wird von den Homöopathen, die ſich 
in Behandlung der Cholera außerordentlicher Erfolge erfreuen, cuprum 
als Präſervativmittel auch innerlich anempfohlen. 


Die Kommiſſion des Stettiner Ausſlattungs - Vereins ſetzt die 
Vereins⸗Mitglieder in Kenntniß, daß mit der Vertheilung des Vereins- 


eihe von Jahren 


y 


Vermögens im Laufe des Monats Oktober e. vorgegangen werden wird. 


Die drei amerikaniſchen Offiziere, die mit Erlaubniß des Kriegs. 
ministeriums vor einigen Tagen die Feſtungswerke von Poſen in Augen- 
bein nahmen, hielten ſich zu gleichem Zwecke vorgeſtern hier auf und 
ſind geſtern nach Swinemünde abgereiſt. 


In Folge der Diskuſſion des Eyeſcheidungsgeſetzes in den 
letzten Kammern hat ſich, wie das „C. B.“ ſchreibt, eine Bewegung unter 
den Geiſtlichen zu erkennen gegeben, welche dahin gerichtet iſt, durch die 
kirchliche Disziplin und paſtorale Praxis denjenigen Wunſchen zu genü⸗ 


gen, welche die Geſetzgebung zur Zeit noch unerfüllt laſſen zu müſſen 


glaubt. Es haben ſich in allen Theilen des Landes Vereine von Geift« 


lichen gebildet, welche ſich unter einander dazu verpflichtet haben, geſchie⸗ 


denen Eheleuten, auch unter ſolchen Bedingungen, unter welchen die 
bürgerliche Geſetzgebung die Wiederverheirathung geſtattet, die Trauung 
zu verſagen. Von den Geiſtlichen, die in der Berliner Paſtoral⸗Konfe⸗ 
renz ein gemeinſames Organ haben, find etwa 30 bis jetzt zu dieſem 
Entſchluſſe vereinigt. Die Sache iſt bereits vor die Behörden zur Er⸗ 
örterung gebracht und die Entſcheidung dem Vernehmen nach vorbehalten 
worden. Neuerdings haben ſich noch 15 Geiſtliche der Kreis-Spnode 
Lübbecke zu der Erklärung: „geſchiedene Eheleute, bei denen die Schei⸗ 
dung nicht nach Gottes Wort erfolgt iſt, nicht wieder einzuſegnen“, ver⸗ 
— 2 und dieſe Erklärung ſelbſt dem Konſiſtorium zu Münfter über 
reicht. 

* Wie die N. 3. berichtet, hat in Löcknitz, Kreis Randow, ein drei⸗ 
zehnjähriges Mädchen verſucht, einen 11 Jahre alten Knaben bei Gele- 
genheit des Raff⸗ und Leſebolzſammelns in dortiger Königl. Forſt mit⸗ 
telſt eines ſogenannten Schlachtmeſſers zu ermorden. Das Mädchen 
brachte ihm ca. 40 Stich⸗ und Schnittwunden am Kopfe, im Genick, der 
Bruſt, und an Händen und Füßen bei, ſchnitt ihm ſelbſt die Naſe und 
ein Ohr ab. Obgleich keine der Wunden an ſich tödtlich iſt, dürfte doch 
nach ärztlichem Gutachten durch die Menge der Wunden wie durch den 
Blutverluſt der Tod herbeigeführt werden. Das Mädchen iſt bereits am 
18ten, dem Tage nach der That, per Transport an die Königl. Staats⸗ 
Anwaltſchaft abgeliefert. ’ 

* Das Landrathsamt des Dramburger Kreiſes macht im Kreisblatte 
die dortigen Ortsbehörden darauf aufmerkſam, daß Kirchen zu politiſchen 
Wahlhandlungen im Allgemeinen nicht benutzt werden dürfen. Wenn 
durchaus keine andere Lokale vorhanden, fo wäre die Erlaupniß zum 
Gebrauch der Kirchen von dem Provinzial⸗Konſiſtorium nothwendig, zu 
deren Erwirkung durch die Königl. Regierung die nöthigen Anträge recht⸗ 
zeitig gemacht werden müßten, wobei ſich von ſelbſt verſtünde, daß nur 
in ganz unabweisbaren Fällen auf die Sache eingegangen werden könnte. 

un Herr Kieſewetter wird nunmehr, nachdem ihm zuvorkommend 
die ſchönen Räumlichkeiten der Abendhalle zur Dispoſition geſtellt wurden, 
in dem kleineren Saale derſelben eine Auswahl „ſeiner ethnographiſchen 
Reiſebilder“ öffentlich vorzeigen, und dieſe Schauſtellung der einzelnen 
Bilder mit erläuternden Vorträgen begleiten. Wenn es an und für ſich 
intereſſant iſt, den Vortrag eines Mannes entgegenzunebmen, der auf 
langjährigen Wanderungen unter Gefahren und Beſchwerden mancher 
Art ſein ſchönes Ziel verfolgte, ſo wird dieſes Intereſſe jedenfalls dann 
ſehr geſteigert, wenn derſelbe, wie Herr Kieſewetter von ſich rühmen kann, 
in hobem Grade Mittheilungsfähigkeit beſitzt, und die Aufſchlüſſe, die er 
als Reſultate ſeiner Beobachtungsgabe zu geben im Begriff iſt, mit der will⸗ 
kommenen Würze eines friſchen und geſunden Humors ausſtattet. Herr 
Kieſewetter hat im übrigen, worauf wir noch beſonders hinzuweiſen 
uns veranlaßt fühlen, Sorge getragen, daß zu ſeiner Schauſtellung nicht 
mehr Perſonen zugelaſſen werden, als eben bequem ſehen können, und 
zu dieſem Zwecke den Verkauf der Billette, die eine gewiſſe und vorher⸗ 


beſtimmte Zayl nicht überſteigen ſollen, ausſchließlich der Müller'ſchen 


Buchhandlung übertragen. Wir empfehlen die Vorträge, die unzweifel⸗ 
— — fo intereffant als belehrend find, angelegentlich unſerm werthen 
Publikum. 5 
a Geſtern hatte das „anatomiſche Muſeum“ des Herrn Henr 
Deſſort feinen Damentag und die ſchönere Hälfte hieſiger Menſchheit 


zeigte ſchon mehr Begierde, ſich über den Bau des menſchlichen Körpers 


im Allgemeinen und Beſonderen zu unterrichten. Auch das Panorama 
erfreute ſich wieder in den Nachmittag- und Abendſtunden eines lebhaften 
Beſuches. Unter den Anweſenden bemerkten wir auch Herrn Maler Kie⸗ 
ſewetter, der ſich namentlich über die „holländiſche Winterlandſchaft“ ſehr 
beifällig ausgeſprochen haben ſoll. 


Provinzielles. 


Wolgaſt, 20. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der Prinz Admiral 
wird dem Vernehmen nach am 25. d. M. hierher kommen, um der Sei⸗ 
tens des Komité zur Erbauung von Kriegsfahrzeugen arrangirten Feſt⸗ 
lichkeit beizuwohnen. Der Schooner „Frauengabe“, aus den von Frauen- 
hand geſammelten Beiträgen erbaut, wird nämlich am 25. d. M. von 
biefiger Werft vom Stapel laufen und dann der Königl. Marine-Ver⸗ 
waltung übergeben werden. Das kleine Fahrzeug, von gleicher Konſtruk⸗ 
tion wie Sr. Maj. Schooner „Hekla“, iſt mit Ausſchluß der Armirung, 
welche daſſelbe wahrſcheinlich aus dem Depot von Stralſund erhalten 
wird, vollſtändig ausgerüſtet. (N. P. 3.) 


Vermiſchtes. 


» Während unlängſt Monſieur Godard, der Aeronaut, auf dem Mars⸗ 
felde zu Paris einen ungeheueren Luftballon füllte, amüſirte er die Zus 
ſchauer durch verſchiedene Kleinigkeiten, beſonders durch Abſendung eines 
kleinen Ballons, der ganz die Geſtalt und Figur des kleinen Exdiplo⸗ 
maten Thiers hatte. Als der kleine Staatskünſtler gehörig mit Luft 
gefüllt war, erhob er ſich majeſtätiſch in die Luft und verſchwand unter 
dem Jauchzen der Menge in pöberen Regionen, doch kam er an einer 
anderen Stelle wieder unter Sterbliche und benahm ſich beinahe wie einſt 
der verliebte Göttervater Zeus, der ſich auch Jupiter ſchrieb. Der kleine 
Luftſchiffer ward nämlich von einem Sturm gepackt und bei Bievre vor 
einem feinen Landhauſe mit der Erde in Berührung gebracht. Die junge 
Herrin des Hauſes machte eben bei einem großen offenen Fenſter, das 
in den Park öffnete und daher keine neugierigen Augen zuließ, Toilette 
für eine Abendparthie. Im größten Negligee war fie eben damit be» 
ſchäftigt, ipre Taille zu einem bloßen Gedankenſtrich der Gedankenloſig⸗ 
keit zuſammenzuſchnüren, als der kleine Windbeutel Monſieur Typiers 
ſich wie ein ungeſtumer Liebhaber zum Fenſter hereinſtürzte und Miene 
machte, ſeine Flamme zu umarmen. Die Dame ſchreit, wirft einen 
Shawl um ihre ſchönen Schultern und bittet den ungeſtumen Don Juan: 
„O Monſieur, gehen Sie! gehen Sie! Sie ruiniren mich!“ Aber der 
durchs Fenſter blaſende Sturm giebt dem leichtſinnigen Anbeter einen 
Stoß, ſo daß er auf die Dame zuläuft. Sie ſchreit wieder, und da ſie 
draußen auch nahende Schritte hört, ſpedirt ſie ihn eiligſt unters Bett. 
Der Gatte raſt jetzt, mit einem mächtigen Säbel in der Hand, herein, 
und ihn ſchwingend, brüllt er: „Ha, jetzt hab' ich ihn! Zetzt ſoll der 
Schurke ſterben!“ und ſucht ſchnaubend nach dem Verführer. Die Dame, 
mehr todt als lebendig, bittet flehentlich, unter das Bett: „Monſieur, 
fliehen Sie, und erſparen Sie mir eine blutige Tragödie!“ Aber Mon- 
fieur Thiers liegt ſtill und will lieber zu ihren Fußen fterben, als ſchmach⸗ 
voll Hackenleder zeigen. Freunde und Diener ſpringen nun ebenfalls 
herbei. Einige halten den wütpenden Herrn, Andere ſuchen nach dem 
Abe P Aubeter der Frau und ziehen ion endlich an einem Beine 
unterm Bett hervor. Jetzt reißt ſich der eiferſüchtige Gatte los und ift 
eben im Begriff, iyn zu durchbohren, als er ſich ervebt und ſtumm und 
Ehrfurcht gebietend bis zur hopen Decke ſchwebt. Aber unterwegs hatte 
ihn das töotlige Schwert in die Achilles ferſe gebohrt, es flieht die veiden⸗ 
ſchaft aus ihm mit melancholiſchem puſtenden Gerauſch, der kleine Mann 


magert raſch ab an der Dede und ſinkt ſterbend wie ein Häufchen Un« 


'glu von luftdichtem, aber durchlöchertem Seidenzeug zu den Fußen der 
Angebeteten nieder. Keine Thrane des Schmerzes rieſelt auf die Leiche 
nieder, wohl aber manche Thräne unbändigen Gelachters. Der Haus- 
perr lacht nicht mit, ſondern verſteckt fein Schwert und zieht ſich bald 


ſelbſt zurück. Es war ihm, als Franzoſen und Gatten, beinahe empfind⸗ 


licher, ſich lächerlich gemacht zu haben, als wenn Mr. Thiers ein wirk⸗ 
licher Konkurrent feiner ehelichen Zartlichkeit geweſen wäre, 


Ein juif) errant der Theaterwelt — ſo erzählt Saphir — kommt 
zur Rachel; unter andern kuhnen Projekten iſt in dem genialen Mann 
auch das Profekt entſtanden — die Rachel zu heirathen! — Allein dazu 
gehören. bekanntlich zwei; es iſt nicht genug, daß man eine Opern⸗Di⸗ 
rektion heirathen will, die Opern⸗Direktion muß auch wollen, es iſt nicht 
genug, die Rachel heirathen zu wollen, die Rachel muß auch wollen! 
— Der kühne Segler kommt zur Rachel, ausgeruſtet mit der ſchönſten 
Bronze eines Rundbartes, bewaffnet mit der ganzen Energie ſeiner un⸗ 
terſetzten Geſtalt und bringt ſeine Anwerbung an. Aber wie? Genial! 
Höchſt genial! Eben fo genial, als neu! Ganz neu! — Er ſagt; „Ma⸗ 
dame! Die Welt ſpricht übel von Ihnen! Man ſagt Verſchiedenes, 
was Ihrer Ehre Nachtheil bringt! Ich will der Sache ein Ende machen! 


Ich ſtelle Sie in der öffentlichen Meinung wieder her, ich heirathe Sie s. 
— Rachel ſieht ihn großmächtig an! Aber fie iR wirklich genial! Sie 
ſagt: „O, mein Verehrter, die Welt bat Recht! Ich bin leider nicht 
anz frei von aller Schwäche und Schuld!“ — Er aber, der kühne 

üngling, ſagt: „Nein, Sie find zu hart gegen fi ſelbſt! Ich weiß das 
beſſer zu beurtheilen, ich heirathe Sie!“ — Olle. Rachel fagt hierauf: 
„Sehen Sie da unten im Garten den Mann auf- und abgehen! Das 
iſt die Wahrbeit! Sie ſehen alſo, daß ich wirklich eine Perſon bin, 
welche die Abwechſelung liebt!“ — Aber der kühne Jüngling, der die 
Rachel und ihre Millionen leidenſchaftlich verehrt und für tugenphaft 
hält, ſagt wieder; „Madame, Sie verleumden ſich ſelbſt! Sie ſetzen 
ſich ſelbſt herab! Ich bin über kleine Intriguen hinaus, über vorüber⸗ 
gebende Neigungen, ich heirathe Sie doch und rehabilitire Sie in den 
Augen der Welt!“ — Rachel iſt noch immer geduldig, ſie ruft: „Pal⸗ 
myre!“ — Ibr Stubenmädchen kommt. „Palmpre, bring' mir meine 
Kinder herein 7 „Palmyre bringt zwei Kinder. „Da“, ſagt Rachel zu 
dem ſüßen Heirathskandidaten, „da ſind zwei lebendige Junge, welche 
gegen Sie ausſagen, und dieſen unſchuldigen Kindern werden Sie doch 
glauben?“ — Aber der kübne Bewerber bleibt unerſchütterlich! Er be⸗ 
ſtebt feſt auf der Tugend Rachel's und auf dem Plan, ſie zu heirathen. 
Das wird endlich der Rachel doch zu arg, ſie ruft das Stubenmädchen 
zum zweiten Mal und fagt: „Da, führ' die zwei Kinder und den Herrn 
da hinaus!“ Damit ließ fie ihn ſtehen und ging ins Nebenzimmer. 


Barometer und Thermometerſtand 
bel C. F. Schultz & Comp. 


—— 


Morgens Mittags Abends 
Auguſt Ss br. 2 uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Partſer Linien | 21 | 335,06‘ 334,28“, | 335,36 
auf 0° reduzirt. 
0 
Thermometer nach Réaumur. 21 | +124 + 16,8° +11,6° 
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Produkten : Berichte. 


Stettin, 21. Auguſt. Wetter: regnig. Starker Südweſt⸗Wind. 

Weizen etwas matter, loco 87.90pfd. gelber ſofort abzunehmen 
105 Thlr. bez., 89. 90pfd. gelber 114 Thlr. bez., 87pfd. weiß. Poln. 
109 Thlr. bez., 90pfd. do. 120 Thlr. bez., 1 Lieferung Söpfd. 17 Loth 
Poln. pr. Connoiſſem. 108 ½ Thlr. bez., pr. Sept.⸗Oktbr. 88.8gpfd. 
gelber 110 Thlr. Br., pr. Frühjahr 88.89pfd. do. 108 Thlr. bez. u. Br. 

Roggen ſchließt matter, loco 1 Ladung (78 Wſpl.) 82 ½. 86 pfd. 
82 ¼, Thlr. bez, 8öpfd. 82 Thlr. bez., 84⸗Oöpfd. 81, 800% 80 Thlr. 
bez., 83.8 2pfd. 76, 75%, Thlr. bez., 82pfd. eff, 75 Thlr. bez., 82pfd. 
pr. Auguſt 75 Thlr. reg., 75%, Thlr. bez. u. Br., pr. Auguſt⸗Septbr. 
74% Thlr. Br., pr. September⸗Oktober 74, 73 /, 73 Thlr. bez. u. Br., 
e 72 Thlr. Br., pr. Frühſahr 71, 70% Thlr. bez., 71 

r. Br. 

Gerſte, behauptet, loco 74.75pfdb. 51¼ a 52 Thlr. bez., do. nicht 
geruchfrei 49%, Thlr. bez, 74.75pfd. pr. Septbr.⸗Oktober 52 Thlr. Br., 
51, Thlr. Gd., pr. Okt.⸗Novbr. 52 Thlr. bez. 

Hafer, loco 52.5 Zpfd. pr. 52pfd. 36 — 35 Thlr. bez., pr. Okt. 
Novbr. 50.5 2pfd. 36 Thlr. bez. ) 

Erbſen, loco kleine Koch⸗ 67 Thlr. bez. 

Aüböl ſehr feſt, ſchlietzt ruhiger, loco 19 ¼ Thlr. bez. u. Gd., pr. 
Auguſt 19½ Thlr. bez. u. Br., pr. Sept.⸗Oktbr. 19 a 19% Thlr. bez. 
u. Br., geſtern iſt unter 18% Thlr. nur in Schlußſcheinen gebandelt, 
w Oktober⸗Novbr. 19 Thlr. Br., pr. Nov.⸗Dezember 18%, Thlr. bez. u. 

r. 

Spiritus, behauptet, geſtern loco mit Faß 9%, % bez., loco 
ohne Faß 9% % bez., pr. Aüguſt 9%, % bez. u. Br., pr. uguf⸗ 
September 10 % bezahlt September⸗Oktbr. 10 % Br., pr. Oktbr.⸗Nov. 
5 5 5 bez., pr. November⸗Dezbr. 10¼ % M bez., pr. Frühlahr 10%, 

bez. 


Weizen. Roggen. 
98 — 104. 74 — 80. 


Tandmarkt: 
Gerſte. Hafer. 
46 — 52. 35 — 36. 


Erbſen 
64 — 68. 


Berliner Börſe vom 21. Auguft, 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief, Communal⸗Papiere und 


Geld⸗Courſe. 
ZF.| Brief | Geld |Gem. Zt. Brief Geld. |Gem. 
Freiw. Anleihe 41024 — Schl. Pf. . .. 6 “[ een 
St.⸗Anl. v. 50 4 — 1014 Weſtpr. Pfbr. 3492 — 
do. v. 524 1013 — K. u. Nm. 4 97? — 
St.⸗Schldſch. 31 872 — 2 Posen 4 98 — 
Prick. d. Seeh. - — — 5 ſPoſenſche 4 — | 26 
K. N. Schyſchr. 3! — 871 (Preuß. 4 97 — 
5 rl. St.⸗Obl. 4 1011 — 2 8 979 — 
o. do. — — — ä e4 | 963 | — 
K. u. Nm. Pfbr. 3 98? — ® Schleſ. 4 97 — 
Oſtpreuß. do. 34 941 — Eichsf. Schld.4 — — 
Pomm. do. 3] — 98 Pr. B.⸗A. Sch. — 119 — 
Poſenſche do. 4 — 1023 
do. do. 3 — 945 Friedrichsd'or — 1313) 134 
Schleſ. do. 3 —— And. Goldmz.— 81 85 


— 
Auslandiſche Fonds. 


——— 


oh A 2 
| amb. Feuerk. 34 — 


do. v. Rothſch. 5 934 — do. St. Pr. A. — — | 614 | 
do. 2.-4. Stgl. ́— — Lüb. St.⸗Anl. 44 — — 

p. Sch. Obl. 4 744 — Kurh. 40 thlr.— 38 — 

„p. Cert. IL. A5 90 — N. Bad. 35 fl. — 2512 — 

» 9. Cert. L. 5. | — | 183 Span. 38 inl.s— — 
Poln. n. Pfdbr. 4 — — „149 ſteig. [I — | — 
„Part. 500 fl.(.4 82 — 


— —-— . —R sn 


1 Eiſendahn⸗Artien. 
Aachen⸗Düſſeldrf. 34894 B. Niedſchl. III. Ser. 411944 G. 
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aria Farina, Jülichsplatz No. ö ) n 
No. ), in Sachen Johann Maria Farina, gegenüber dem Jülichs“ Tg 


4 (gegenüber dem Jülichsplatz 


platz, gegen Aldenbrück. 


Die Publikation der Urtbeile des königlichen Land⸗ 
gerichts in Köln vom 13. Dezember 1854 und des 
kbeiniſchen Appellationshofes vom 11. Juli 1855 in 
der Sache Farina gegen Aldenbrück giebt zur Beſeiti⸗ 
gung von Miß verſtändniſſen den Unterzeichneten Anlaß 
zu nachſtebenden Bemerkungen: x 
Am 14. Juli 1836 war vor Notar Roffers in Köln 
zwiſchen A. Aldenbrück und dem nunmehr verſtorbenen 
Johann Maria Farina ein Geſellſchafts⸗Vertrag zur 
Fabrikation von Kölniſchem Waſſer unter der Firma 
Johann Maria Farina geſchloſſen worden. f 5 

Schon in den Jahren 1837 und 1838 erhoben die 


Rechts⸗Vorgänger der heutigen Kläger, reſp. der da⸗ 


malige Chef des Hauſes, Carl Anton Farina, gegen 
A: Aldenbrück Klagen zum Handelsgerichte, welche das 
Recht zur Führung der Firma Johann Maria Farina, 
des Zuſatzes älteſter Deſtillateur des ächten Kölniſchen 
Waffers und den Gebrauch diverſer Fabrikzeichen, Sig- 


naturen, Etiquetten und dergl. zum Gegenſtande hat» 


ten. Durch Urtheil vom 8. Auguſt 1838 wies das 
Handelsgericht, indem es unter Anderm erwog, daß 
das Recht zum Gebrauche der Firma Johann Maria 
Farina aus dem erwäbnten Geſellſchafts-Vertrage vom 
14, Juli 1836, hervorgehe, den Antrag des klagenden 
Haufes: daß den Beklagten unterfagt werde, ſich der 
Firma Jobann Maria Farina und des Zuſatzes älte⸗ 
ſter Deſtillateur des ächten Kölniſchen Waſſers, zu be⸗ 
dienen, als ungegründet ab. In weiteren Urtheilen 
wurden Fragen über Fabrikzeichen entſchieden. 


Bis dahin war der Stand der Geſetzgebung der, 


daß die Hinterlegung der Fabrikzeichen für deren 
„Gebrauch entſcheidend war, derjenige, welcher zuerſt 
hinterlegt hatte, dadurch ein Recht auf deren ausſchließ⸗ 
licben Gebrauch erwarb, der Gewerberath bei Anwen⸗ 
dung ähnlicher Zeichen durch einen anderen Fabrikan⸗ 
ten über die Zulänglichkeit!der Unterſcheidung ein Gut⸗ 
achten abgeben und das Handelsgericht darüber erken⸗ 
nen ſollte. Id 


Im Jahre 1840 trat indeß eine totale Aenderung 


in der Geſetzgebung ein. 

Durch das Geſetz vom 4. Juli 1840 über den Schutz 
der Waarenbezeichnung wurden die gedachten Beſtim⸗ 
mungen der franzöſiichen Geſetzgebung völlig aufge- 


hoben; eine Kabinets, Ordre vom 28. Mai 1842 ließ 


wär vorläufig für die früher hinterlegten Fabrikzeichen 
die franzöſiſche Geſetzgebung wieder in Kraft treten. 
Durch $. 19 des Geſetzes vom 18. Auguſt 1847 wur⸗ 
den aber ſowohl die früheren franzöſiſchen Beſtimmun⸗ 
gen, wie die erwähnte Kabinets-Ordre vom 28 Mai 
1842, wodurch dieſelben einſtweilen wieder hergeſtellt 
worden waren, definitiv beſeitigt. — Die Geſetzge⸗ 
bung enthielt, ohne auf die Hinterlegung der Fa⸗ 
brikzeichen weiter Gewicht zu legen, nur ein Ver⸗ 


dot des Gebrauches der Firma oder des Namens 
eines inländiſchen Fabrikanten. Die Richtigkeit dieſer 
Sätze iſt durch die ſpäter erfolgten Urtheilsſprüche 


überall anerkannt worden. = 

Im Mär: 1853 erhoben die jetzigen Kläger Klage 
zum Handelsgericht in Köln gegen Aldenbrück auf Un⸗ 
terſagung der Zeichen auf den Vignetten, Gebrauch 
des Zuſatzes „gegenüber dem Jülichsplatz“ u. ſ. w. 
Das Handelsgericht adoptirte indeß vollſtändig die 
eben erwähnten Aufſtellungen der Beklagten, daß die 
Geſetze, auf die ſich die Kläger bezogen, nicht mehr 
beſtänden, und daß deshalb auch die Kompetenz des 
Handelsgerichtes, die nur aus jenen Geſetzen hergelei⸗ 
tet werden könne, nicht beſtehe, und ſprach deshalb in 
feinem Urtheile vom 27. April 1853 feine Inkompe⸗ 
tenz aus, unter Verurtheilung der Kläger in die 
Koſten. 2 i 

Die Kläger beruhigten ſich bei dieſem Urtheile; fie 
griffen die Fabrikzeichen auf den Etiquetten, Vig⸗ 
netten der Waarenbezeichnung, wenigſtens direkt, wei⸗ 
ter nicht an. Es blieb ihnen nichts übrig, als die von 
den Beklagten gebrauchte Firma anzugreifen. 

Nachdem Fe in dieſem Spfteme vorerſt noch eine 
Klage, dahin gehend, den Eingangs erwähnten Geſell⸗ 
ſchafts⸗Vertrag für ſimulirt zu erklären, angeſtellt und 
davon wieder Abſtand genommen hatten, erhoben fie 
am 20. Mai 1854 die Klage, über welche in den pu- 
blizirten Urtheilen erkannt iſt. — Dieſe Klage war auf 
Unterſagung des Namens und der Firma Johann 
Marta Farina und von Zufätzen, wie gegenüber 
dem Jülichsplatz No. 4, gerichtet. 

Solche Zufäge ſollten als Stück der Firma ange⸗ 
ſehen werden, während die Beklagten behaupteten, daß 
dieſelben mit der Firma, die geſetzlich nur aus den 
Namen der Theilhaber beſteben könnte, nichts zu thun 
bätten. Um die Unterſagung herbeizuführen, wurde 
behauptet, der Geſellſchafts-Vertrag vom 14. Juli 1836 
ſei nur zum Scheine geſchloſſen, jedenfalls das Recht 
zum Gebrauche des Namens des Mittpeildabers als 
Firma, durch den im Jahre 1851 erfolgten Tod des 
Letzteren erloſchen. Das Letztere lief einfach auf die 
Rechtsfrage hinaus, ob, wenn eine Geſellſchaft ge⸗ 
ſchloſſen und darin, gemäß Art. 1868 des Civil⸗Ge⸗ 
ſetzbuches, beſtimmt worden, daß die Geſellſchaft nach 
dem Tode eines Theilhabers mit deſſen Erben fort- 
dauern ſolle, doch mit dem Tode des Theilhabers, der 
der Geſellſchaft den Namen gegeben, die Firma geän⸗ 
dert werden müſſe. | 

Dieſen Satz, und dieſen Satz allein, hat der Ap⸗ 
pellationshof zum Nachtbeile der Beklagten entſchie⸗ 
den. Er bat ausgeführt, daß die bezüglich der be⸗ 
haupteten Simulation des Geſellſchafts⸗Vertrages an⸗ 
geregten Fragen nur die Kontrahenten berührten und 
den Dritten, die heutigen Kläger, gar nichts angin⸗ 
gen, eben fo die Bezeichnung des Verkaufs⸗Lokales 
Jülichsplatz No. 4 oder „gegenüber dem Juͤlichsplatz 
No. 47 eine Rechtsverletzung nicht enthalte. Er ſpricht 
alſo klar aus, daß ohne den zwiſchenzeitig erfolgten 
Tod des Johann Maria Farina das Begehren der 


Klage ohne allen geſetzlichen Grund fein würde; der 


Tod des Theilhabers allein habe das Recht der Firma 
aufgeboben. Es hat ſeit 1836 das Recht der Firma 
bis zum Jahre 1851 unzweifelhaft beſtanden. Und 
wenn der Appellationshof annimmt, mit dem Jahre 
1851 habe es rechtlich aufgehört, fo wird jeder einräu⸗ 
men, daß damit ein Satz ausgeſprochen wird, der we⸗ 
nigſtens in kaufmänniſcher Auffaſſung bisher nicht be 
ſtand. Denn es beſtehen ja allorten Firmen, die fort» 


Berantwortiger Redakteur: A. b. G. Gſtztert in Stein. 


geführt werden unter den Rechtsnachfolgern der ur⸗ 
ſprünglichen Theilhaber, nachdem der Gründer, der den 
Namen gab, längſt geſtorben iſt; und ſelbſt das kla⸗ 
gende Haus würde in der Zeit, wo ſein Chef Carl 
Anton Farina hieß, und der Theilhaber Johann Ma⸗ 
ria Farina geſtorben war, bei Anwendung jenes Satzes 
die Firma nicht haben fortführen dürfen. 

Wenn alſo der Heutige Kläger Johann Maria Far 
rina, gegenüber dem Jülichsplatz, der ebenfalls einen 
Geſellſchafts⸗Vertrag mit Frau Kreitz hat, zum Zwecke, 
daß ſein Name und ſeine Firma Johann Maria Fa⸗ 
rina auf ſeine Erben übergehen ſoll, ſtirbt, ſo wird 
nach dem heutigen Urtheil des Appellhofes Frau Kreitz 
nicht mehr berechtigt ſein, die Firma Johann Maria 
Farina zu führen. rR + 

Es wird dann keine Rechtsfrage mehr fein, wenn 
einer der vielen Johann Maria Farina's d 
Kreitz vorladen läßt, um ſich verurtheilen zu en, 


daß ſie nicht berechtigt ſei: die Fitma Johann Maria 


Farina gegenüber dem Jülichsplatz zu führen. 5 
Jahre 1838 habe ich im damaligen Prozeſſe bei ſei⸗ 
nem Rechtsvorgänger Carl Anſon Farina blos die 
Einrede gemacht, — als dieſer, nachdem ſein Geſell⸗ 
ſchafter Johann Maria Farina, der dem Geftpäfte den 
Namen gegeben, geſtorben war, eine Klage gegen mich 
einleitete: daß ich nicht berechtigt ſei, die Firma Jo⸗ 
hann Maria Farina zu führen, obgleich mein Geſell⸗ 
ſchafter Johann Maria Farina noch am Leben war, — 
daß er ſelber nicht im Rechte ſei, die Firma Johann 
Maria Farina zu führen, weil der Geſellſchafter, der 
dem Geſchäfte den Namen gegeben, mit Tode abge⸗ 
gangen ſei. Ich erhob aber keinen Prozeß, obwohl 
deſſen Ausgang, nach dem Urtheile des Appellbofes, 
ſicher zu des Klägers Nachtheil ausfallen mußte. Zum 
Danke erhob der Rechtsnachfolger die heutige Klage 
wegen des Todes von Johann Maria Farina und 
bringt dadurch alle beſtebenden Geſellſchaften dahin, 
daß ſie nur bis zu dem Augenblicke dauern, wo der⸗ 
jenige, der dem Geſchäfte den Namen gegeben, ſtirbt. 
Ich habe es damals vermieden, dieſe Rechtsfrage an⸗ 
zuregen, weil ich wußte, wie gefährlich dieſe Klage 
für mich ſelbſt ſein könne, und ich dei dem Tode mei⸗ 
nes Geſellſchafters Johann Maria Farina meine eigene 
Firma in Frage ſtellen würde! 

Es wird der Kläger alſo durch Anregung des letzten 
Prozeſſes es verſchuͤldet haben, wenn die Illuſion ges 
ſchwunden iſt, worin er und andere ſich wiegten, daß 
nach rheiniſchen Geſetzen durch einen Geſellſchafts⸗Ver⸗ 
trag für die Dauer deſſelden der Fortbeſtand einer 
Firma für die Erben geſichert werden könne, falls auch 
der Geſellſchafter, welcher dem Geſchäfte den Namen 
giebt, ſterben ſollte! 

Seit Erlaſſung des Urtheils hat Aldenbrück am 
30. Juli 1855 einen Vertrag mit Johann Maria, Fa⸗ 
rina, aus der Familie des Klägers ſtammend, bisher 
in Köln, geſchloſſen, durch welchen er mit demſelben 
eine Geſellſchaft zur Fabrikation und zum Debit von 
Kölniſchem Waſſer in Köln unter der Nie ohann 
Maria Farina gebildet hat. Dieſes Geſchäft hat die 
Waaren⸗Vorräthe, Utenſilien, Geſchäfts⸗Lokale des ſeit⸗ 
herigen Geſchaftes u. ſ. w. übernommen. Es wird 
unter der Firma Johann Maria Farina mit dem Zus 
ſatze „Jülichsplatz Nr. 4“ (gegenüber dem Jülichsplaß 
Nr. 4) weiter geführt. 1713 109° 2 

Ein ähnlicher Fall iſt früher dageweſen und findet 
ſich das desfalls ergangene Urtheil im „Rheiniſchen 
Archiv.“ — Rueb und Wolff war der Gebrauch der 
Firma Johann Maria Farina unterſagt worden, weil 
fie dieſe Firma u. Hic erworben hatſen, xeſp. ſie ohne 
Recht gebrauchten. Nachdem dieſes Urtheil ergangen 
und rechtskraftig geworden war, ſchloſſen ſie einen Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Verirag mit einem Johann Maria Farina. 
Nun klagte Johann Maria Farina Nec nahe dem Jü⸗ 
lichsplatz auf's Neue, würde aber mit ‚feinen Anträgen 
abgewieſen, weil nunmehr durch den Geſellſchafts⸗Ver⸗ 
trag das Recht gegeben ſei. Es folgt daraus, was 
ohnehin ſelbſtverſtandlich iſt: daß, wenn der Appelhof 
in feinem Urtheile vom 11. Juli c. den Gebkauch der 
Firma Johann Maris, Farina und demgemaß auch der 
zusätzlichen Bezeichnungen ee weil damals 
der Theilhaber, der der Geſe deal den Namen 
gegeben hat, geſtorben war und damals des hald das 
Mecht nicht beſtehe, dieſe Entſcheidung keine Bedeutung 
hat für die neue, erſt ſeitdem geſchloſſene Geſellſchaft, 
Es folgt vielmehr aus den Erwägungen des Appell 
bofes, daß dieſe neue Geſellſchaft in dem Rechte, jene 
Zuma zu fuhren und auch zusatzliche Bezeichnungen zu 
gebrauchen, geſetzlich nicht gehindert iſt. 4 

Der Geſellſchafter Johann Maria Farina, Sohn des 
Kölniſch⸗Waſſer⸗Fabrikanten Johann Maria, Faxina ge⸗ 
genüber dem Altenmarkt bier, bringt laut §. 4 deg Ge⸗ 
jellfpafts » Vertrages ſeinerſeits au die Geheimniſſe 
der Fabrikation des Kölniſchen Waſſers, wie ſein Va⸗ 
ter, ſeine Familie und deren Vorfahren, und alſo auch 
des heutigen Klägers DU um alle Farina gegenüber 
dem Jülichsplatz, ſeit bh anderthalb Jahrhundert in 
deren Beſitz geweſen, in die Geſellſchaft. 10 

Den in dem leßterwähnten Prozeſſe aufgetretenen 
Klägern it hiervon, und daß in Folge deſſen die ſeit⸗ 
herigen Aushängeſchilder für die, jegige Geſellſchaft ge⸗ 
braucht würden, auch durch Gerichtsvollzieher⸗Akt vom 
6. Auguſt 1855 Keuntniß gegeben. 1 

Es mag den feitherigen Klägern unangenehm ſein, 
dem Fleiße und der Thätigkeit von Konkurrenten, welche 
die Waare im Inlanpe wie auf überſeeiſchen Märkten 
begehrt und berühmt machten, die Anerkennung nicht 
verfagt zu ſeben; das kann indeß für Letzteren kein 
Grund ſein, ſich durch Klagen einſchüchtern zu laſſen. 

Der gute Ruf, deſſen ſich mein Fabrikat erfreut, der 
Vorzug, den bedeufende Parfumeurs des In⸗ und 
Auslandes demſelben zu Theil werden laſſen, ſichern 
ihm feinen Rang auf dem Weltmarkt. 

Ein neuer Beweis für die Aechtheit und Güte un⸗ 
ſers Kölniſchen Wa ers liegt in den Auszeichnungen 
deſſelben Seitens der vereinigten Jurp's der Induſtkie⸗ 
Ausſtellung aller Völker in London 1851, wo es mit 
dem Preife, und in Newegork 1853, wo es mit der 
Medaille gekrönt wurde. a - 

Jobann Marina Farina, 5 
Julichsplatz No. 4 (gegenüber dem Jüͤlichsplatz No. 4), 

Cöln, im Auguſt 1855. n 
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In ſex ate. 


Friedr. Aldenbrüek in Coln, Firma: Johann 


90 
Von Stettin 
nach Wollin und Cammin 


jeden Dienſtag, 3 
Dionnerſtag, 0 11½ Uhr Vormittags. 


Sonnabend, 


zwiſchen Stettin und Wollin ea. 3 Stunden, 
Billets find am Bord 


Das Personen - Dampfschiff 
„Die Dievenow“ 
: x fährt bis auf Weiteres — 
m Aten Juni bis IAten September regelmäßig: 


Aging 1 onde 


Von Cammin 
nach Wollin und Stettin 


jeden Montag, 
ae 9 Uhr Vormittags. 


Freitag, 


Dauer der Fahrt: 


zwiſchen Wollin und Cammin ca. 1½ Stunden. 
des Schiffes zu löſen. 


Das Paſſagier Gepäck muß mit dem Namen der Reiſenden und mit dem Beſtimmungsort bezeichnet 
ſein und eine Stunde vor Abgang an Bord des Schiffes gebracht werden; ſind es mehr wie drei Colly, muß 
bei der Abgabe ein ſpezielles Verzeichniß übergeben werden, ſonſt erfolgt die Annahme nicht. 

ö Näheres ergiebt der Hauptfahrplan am Bord des Schiffes. 
affagiere nach den Badeörtern Misdroy und Neuendorf finden in Wollin prompte und billige 
Fuhrgelegenheit; außerdem iſt während der Badezeit eine regelmäßige Poſtverbindung zwiſchen 


Wollin und Misdroy: 


Abgang von Wollin: 
gleich nach Ankunft des Schiffes. 


Abgang von Mis droy: n 
8 Uhr Morgens, zum Anſchluß an das Schiff. 


„Cammin⸗- - W. John, 


J. F. Braeunlich, 


Stettin, Krautmarkt No. 973, 2 Treppen. 


Eine Auswahl der, unter der Benennung 


HKiese Her's Reisebild 
kKiesewetter’s Reise er 
bekannt gewordenen Kunſtgegenſtände, welche ich auf meinen vieljährigen Wanderungen unter fernen Völker⸗ 
ſtämmen anfertigte, werde ich morgen, Donnerſtag, Abends von 7 bis 9 Uhr, in der A ben dh alle 

Öffentlich vorzeigen und dabei meinen erläuternden Vortrag halten. 0 
Dieſe Art der Mittheilung, wie ſie von verſchiedenen Seiten gewünſcht wurde, eignet ſich nur vor 
einem beſchränkteren Kreis von Zuhörern; daher find: die Einlaßkarten à 7½ Sgr., Kinderbillets 3 Sgr., nicht 


an der Kaſſe, ſondern vorher nur in der Müller'ſchen Buchhandlung zu haben. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Welen-Menl, 


? verſteuert 8¼ Thlr., unverſteuert 7 Thlr., offerirt 
Li. Rolle, Hagenſtr. No. 34. 


—— 


Der mietb una en- 


— — — — 


693 Roßmarftſtraße, 2 Treppen, iſt ein freund⸗ 
lich möblirtes Zimmer nebſt Kabinet, beides nach 


vorne gelegen, am 1. September e. miethsfrei. 


Anzeigen vermiſchten Jubalts. 


Die NI. II. Elan k“ſche * 11 5 1 


Waſſerheilanſtalt 
bei Stettin, Unterwiek No. 51 b., neben dem Logen- 
garten, welche bisher unter Dr. Scharlau's und mei⸗ 
ner Leitung ſtand, wird vom Iften September ab von 
mir allein übernommen werden. Zum Unterſchied von 


früher werden Herren und Damen, und unter be⸗ 


ſonderen Verhältniſſen auch Kinder Aufnahme finden, 
und werden nur abſolut Auen le usgeſchloſ⸗ 
fen werden. Die Einrichtungen laſſen iht 


ſchen übrig, um jedem Einzelnen den überraſchenden 
u ſichern, welchen richtig geleitete methodi⸗ 


ide Maßen A 
ſche Waſſerkuren — ohne Anwendung irgend einer Ars 
zenei — zu 77 ee. d. Anſtalt, welche der 


Nähe der Stadt und der geſchützten e, halber fi 
beſondexs auch für Winter 10 AR c veshalß 


hiermit dem Vertrauen des Publikums empfohlen.‘ Ans 


meldungen nimmt entgegen der Arzt der Anſtalt 
7 Vr. Brand, 
Stettin, im Auguſt 1855. 


Durchbrochene Tafeln aus Eiſen⸗ oder 


Kupferblech e des Malzes 


oder anderer feuchter Körper. 

In der Fabrik der Unterzeichneten werden durch⸗ 
brochene Bleche in allen Dimenſionen, Metallſtärken 
und Muſtern, je nach dem Bedürfniſſe, feit einer Reihe 
von Jahren, hauptſächlich für die Herren Brauerei⸗ 
beſitzer und Malzfabrikanten zum Trocknen des 
Malzes, zu Hopfenſeihern und Senkböden, 
mit beſtem Erfolge angefertigt, und erfreuen ſich die⸗ 
ſelben einer ſehr ausgebreiteten Anwendung. 

Die Darren werden ſowobl in einzelnen Blechen 
als auch fertig, nach einer ſehr zweckmäßigen und ſo⸗ 
liden Konſtruktion zuſammengeſetzt, geliefert, mit oder 
ohne die zum Trocknen nöthigen Heizapparate. 

Muſter befinden ſich zur Einſicht bei den Herren 
Tag & Caspari, Spandauerſtraße in Berlin, und be⸗ 
liebe man gef. Aufträge an dieſe Herren oder direkt 
an uns abzurichten. 


Mannheim. 287 
‚A. Strecker Söhne. 


== n Nenem echten Probsteier 
Saat-Ro \ en erwarte ich meine erſten Zu⸗ 


fuhren im Laufe dieſes Monats und bitte um recht⸗ 


Aufträge. 12130 
Rudolph Goldbeck, 
A aße No. gg 


zeitige 


Zufuhren: von echtem Probsteier 


| dieses Monats. 


ar Ian 7 


** 


3 zu wün⸗ 


Wir erwarten unsere ersten 


Saat Roggen und Weizen im 
e d 


kuisch & (o. 


Goneüprefiebend und Perla von U. p. g. Effenbart in Stettin. 


Kiesewetter. 


eee Lehranſtalt 
auf dem r 

Rittergute Lützſcheua bei Leipzig. 

Am aten Oktober beginnt der Winterkurſus in der, 
mit dem Freiherrlich von Sternburg'ſchen Rittergute 
Lützſchena verbundenen landwirthſchaftlichen Lehran⸗ 
ſtalt, wo die Landwirthſchaft praktiſch und theoretiſch 
Aer und in auc 4 Stunden vorgetragen wird: 

cker⸗ und Wieſenbau, Drainage, Viehzucht, Brauerei, 
Brennerei, Witterungskunde, landwirthſchaftliche Be⸗ 
triebslebre und Buchführung von Direktor Bruns; 
Naturwiſſenſchaften, mit beſonderer Berückſichtigung 
rr 10 Chemie, Phpſik und Mineralogie von 
Dr, Kerndt; landwirthſcha tliche Pflanzen- und Thier⸗ 
kunde von Profeſſor Reichenbach; Bolkawirthſchafts⸗ 
lehre, Landwirthſchaftsrecht und Geſchichte der Land⸗ 
wirthſchaft von Dr. Löbe; Mathematik und praktiſches 
Feldmeſſen von Dr. Lobeck; Thierheilkunde von Thier⸗ 
arzt Prietſch; Ackerbaukunde von Oekonomie⸗Commiſ⸗ 
ſarius Fritſch; landwirthſchaftliche Baukunde von Ar- 
chitekt Schröder; Zuckerfabrikation von A. Müller; 
Forſtkunde von Revierförſter Lommler. 5 

Die übrige Zeit wird der praktiſchen Oekonomie ge⸗ 


widmet. ; 6 a 
Gebructe Statuten find unentgeldlich von Direlt 
Bruns in Lüßſchena zu erh 1 lich von Direktor 


* 


Heute Mittwoch den 22ſten Auguſt: EM 
Ju den Sälen der Grünhof⸗Brauerei: 


dert: 


©. Suess. 


Mittwoch, ven 22ſten Auguſt c. SR 
Im Garten des a i 


Grosses Concert à la Strauss 
mit Ballon und Gas- Beleuchtung, 


ausgeführt vom ganzen Muſikchor des 9, Inf. b 
Regiments, unter Leitung des Herrn Labeler i 


L. Wolff. 
Anfang 7 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Nicola Tincauzer. 
Nur noch dieſe Woche D 

N ey iſt der große ſchwarze 
. afrikaniſehe Rieſen⸗ 
eEelephant gi von 
Vorgens bis Abends vor dem 
Königstbore in der dazu erbau⸗ 
Iten Bude auf dem Metzel'ſchen 
0 mmm Baupßofe zu ſehen. Die Kunſt⸗ 
produktionen werden zu jeder Tageszeit vorgenommen. 
Fütterungen: Vormittags 11 Uhr, Nachmittags 3 Uhr 
1 Abends 7 Uhr. Außerdem werden noch verſchie⸗ 

ene andere klein Thiere gezeigt. 1 
Entree; ur Platz 5 (gr., 2t Pl. 24 gr. Militair ohne 
Charge ir Pl. 2% gr., 2. N. 1½ fr. 
as aid * Sch 
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